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Dentſchland. 
Berlin, 16. Oktober. Ueber den Grafen Her⸗ 


bert von Bismarck telegraphirt der Parifer 


kunft 


Kotreſpondent der „Times“ ſeinem Blatte folgende 
interefjante Mittheilung eines feiner Freunde, der ihn 
oft mit Nachrichten verſieht. Trotz des etwas klatſch⸗ 
haflen Tons glauben wir dieſelbe unſeren Leſern über 
mitteln zu ſollen. „Ich hoffe, Sie haben ſich mie 
einge blldet, daß die Idee wirklich vorwaltet, den Gra⸗ 
fen Herbert Bismarck zum Londoner Bolſchaſter zu 
ernennen. Das tft ein Fehler, den der Fürſt Bis. 
marck nicht begehen wird. Et plant elne andere Zu- 
für ſeinen Sohn, und wird ihn nie dorthin 
ſenden, wo jene Zukunft irgendwie auf das Spiel ge- 
ſetzt werden kann. Graf Herbert hat in den letzten 
Jahren eine Poſttlon eingenommen, die Jeden über⸗ 
raſchte. Ich ſage Jeden, denn ich bin nicht gewiß, 
ob ſein Vater nicht einbegriffen werden ſollte. Vor 
vier oder fünf Jahren war die allgemiine Anſicht, 
daß der Sohn Feine der Fähigkelten feines Vaters be- 
Abt. Sein etwas ſchwerfälliges Geſicht, fein Bart, 
der ſeinem Giſichte ein ungeſchliffenes Geprägeg ab, 
feine ſchüchterne und etwas unkeholfene Manier ver ⸗ 


anlaßten die Leute, ihn kur als einen Mann zu be⸗ 
wachten, der das einzige Verdlenſt hatte, der Sohn 
ſeines Vaters zu fein. 


Es iſt ſchwer, ſich ſeinen un 
d Enthuſtasmus für ſeinen Vater vorzuſtellen. 

Seine Bekanntſchaft wurde jedoch geſucht, well er be- 
ſftändig um feinen Vater war; da Niemand, nicht 
einmal die Fürſtün, cinen jo leichten Zutritt bei ihm 
batte. Es iſt unſchwer zu verſtehen, daß hier, in 
Orulſchland, wo ein Stirnrunzeln des Reichskanzlers 

Geſü bezw. 
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Vater, ſich befremdlich irrte. 
jugendlicher Uebermuth mit dem Abenituer, auf das 
ich anſpiele, geendet hatte, fand in ihm von da ab 


Als ob des Grafen 


eine völlige Umwandlung ſtatt. 


gnügungsſüchtige junge Menſch wurde ein ernſter, ſtu 


dirender, nachdenkchder Mann, — ein Mann, der 
viel beobachtete und feine Gelegenhelten in dleſer Hin⸗ 
licht weislich benutzte. Ja der Fürſt Bismarck ſelbſt 
nahm wahr, daß jeln Sohn von ſelnem beſtänvigen 
Umgange mit ihm, und feiner, wie ich es nennen 
darf, Vertraulichkeit mit feinen Ideen, profltirt hatte. 
Davon betroffen, weihte ihn der Fürſt mehr und 
mehr ein, und machte ihn mehr und mehr zu ſeinem 
Vertrauten. Der Graf Herbert feinerfeits hat ſeitdem 
ſchwer gearbeitet, und ſeltdem haben Sie ihn umher 
reiſen geſehen, indem er ſich hier und dort aufzielt, 
Rh mit den leitenden Männern des von ihm beſuch 
ten Landts unterhlelt — kurz, ſich ruhig für die wich 
lige Aufgabe vorbereitete, die ihm beſtimmt zu jein 
ſcheint. Jene Aufgabe if — in letzter Zelt — 
klarer gekeunzelchnet worden. Die Beamten des deul⸗ 
ſchen Auswärtigen Amtes haten vor Kurzem den 
Schritt, eine Mitihellung zu machen — mündlich, 
lagen Einige, schriftlich, jagen Andere, aus eigenem 


Antriebe, uach einer anderen Verflon — ergebenſt in 


den Reichskanzler dringend, aus Rückſichten für ſeine 
Cefunpeit, die von jo Hoher Wichtigkeit für das 
Kelch, einen Theil der Laſt der Staatsgeſchäfte auf 
emanden zu übertragen, in den er vollkommenes 
auen ſetze. Der Fürſt, ob überraſcht oder nicht, 
Nähte das Geſuch und erklärte, daß, dem auege⸗ 
Wunſche ſich fügend, er die Abſicht habe, ſei⸗ 

nem eigenen Sohne die Aufgabe zu vertrauen, bie 
3 Laſt 15 Saere Dieſem Entſchluſſe if 
rafen Herbert zum Haag, einem 

Poſten leichter Beobachtung und Nachdenkens, zuzu⸗ 
reiben. 1 Fer 7 Grafen Herbert in den 
r end er thätig und ſelnem Valer 

ſehr nahe bleibt, ſich für die hohe, für ihn reſervirte Sul 
hen auszubilden; und man wied ihn binnen Kur- 
. Kanzlers Koadjutor oder richte Hand werden 
elt was geſchehen wird, Indem ent weder Geaf Hatz 
ö jenem Poſten bleibt und der eines Bize⸗ 
wenden für den Grafen Herbert kreirt wird, oder in- 
man dem Grafen Herbert den jetzigen Titel des 


des Reichs macht. 
Dratſchlande 
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J 0 * Ionen in 
ich die Zukunft 
unter des Grafen Herbert eventueller, 


Der ſorgloſe, ver⸗ 


aber noch fernen Führerſchaft denke; aber inzwiſchen 
ſelen Sie verſichert, daß er zu keinem gefährlichen 
Poſten ernannt wird, wo die Wendung der Ereig- 
niſſe trotz aller Geſchicklichkett und Vorſicht ſeine Zu- 
kunft kompromitliren könnte.“ 


— Aus Braunſchwelg wird vom 15. d. 
Mis. geſchrieben: 

Die hier über das Beſinden des Herzogs aus 
Sybillenort eingelaufenen Privat⸗Nachrichten lauten jeit 
geſtern wieder etwas bedenklicher als die im offiziellen 
Blatte veröffentlichten. Während die am Sonntag 
und Montag bierhergekommenen, nicht durch das mi- 
niſte telle Klärbaſſin gelaufenen Meldungen ſich eini⸗ 
germaßen mit den auf amtliche Veranlaſſung bekannt 
gegebenen Benachrichtigungen deckten und eine gewiſſe, 
winn auch immerhin problematiſche Beſſerung im Be⸗ 
finden des hohen Patienten anzukün ten wußten, ſte⸗ 
hen die uns jeit geſtern Mittag zugegangenen brief 
lichen Meldungen mit den ofſizlöſen, die vun an⸗ 
dauernder Beſſerung ſprechen, im Widerſpruch, und 
wir haben Grund, uns für den beſſer orlentirlen 
Theil anzuſehen. Wie uns mitgetheilt wird, iſt ts 
den Bemühungen der Umgebung des Herzogs gelun- 
gen, ihn trotz ſeiner Abneigung gegen die Aerzte zu 
beſtimmen, den Geheimen Rath Profeſſor Blermer 
aus Breslau auf's Neue zu empfangen, und zwar 
geſchah dies an dem Tage, wo ſich Herzog Wilhelm 
relativ am wohlſten fühlte. Derſelbe geſtatlete dem 
Proftſſor B. ladeß eine körperliche Unterſuchung nicht, 
und ſo mußte ſich der Arzt darauf beſchränken, neben 
einer ſchon früher von un! als die Hauptſache be 
zeichneten rapiden Abnahme der Körperkräſte einen 


Magenfatarrh zu lonſtatten und eine Meduuin mur 


berſtehenden gekannten umd thellwelſe wohl auch ge- 
fürchttten Sarkasmus nicht völlſg verloren hat. Ein 
alter, mit dem Herzog grau und wieder ſchwarz ge ⸗ 
wordener Kammerdiener, ein ganz ſpezieller Liebling 
des hohen Herrn, entkorkte die Flaſche, koſtete die 
Medizin, und erlaubte ſich die halblaube Bemerkung: 
„Oh, die Medizin ſchmeckt gar nicht jo ſchlecht!“ 
— „So“, antwortete der Herzog von ſeiner Chatſe⸗ 
longue aus, „ſie ſchmeckt Ihnen! Nun, dann 
trinken Sie ſie!“ und er nahm die Medizin 
nicht. 

— Der milltäriſche Mitarbeiter des „Journal 
des Débats“ ſchließt is feinen Aufſätzen über die 
deutſchen Kaiſer- Manöver am Rhein 
eine Betrachtung über die Kavallerie folgender⸗ 
maßen: 

„Solche Reſultate werden nur durch eine ſtarke 
indioldutlle Erziehung erreicht. Die Offiziere verſäu 
men nichts, um fle ihren Mann ſchaften einzuprägen, 
und dieſe geben ſich willig dazu her. Wenn der 
Deutſche nicht, wie man hier behauptet, als Reiter 
zur Welt lommt, ſo wird er es wenigſtens ſehr leicht. 
Gut gebaut, kräftig, flink, zeiten Küraſſiere und Ula⸗ 
nen, Dragoner und Huſaren keck und friſch; ſie jpren- 
gen zu Pferde über alle Terrains und ſetzen über 
alle Hinderniſſe hinweg. In den Manöseen war es 
jelten, Jemand ſtürzen zu ſehen; vor Allem aber 
keine Spur von Reitern, die ein zerriſſener oder ge⸗ 
lockerter Riemen, eine verſchobene Dede oder ein man⸗ 
gelhafter Hufbeſchlag aufhält. Die Dienſtpferde ſind, 
wie immer, im beſten Zuſtande, weder fett noch ma⸗ 
ger; man legt es darauf an, ſie immer in Athem zu 
erhalten, urd fordert von ihnen, was ſie nur zu lei⸗ 
fen vermögen. Was die Offtziere betrifft, jo weiß 
man, daß fie prächtige Pferde haben und hierin mit 
einander wettelfern; viele unter ihnen befigen eigene 
Volblutpferde und benutzen fie eifrig Die deutſche 
Reiteret, zahlreich wie ſie if, gut auegerüſtet, unter⸗ 
nehmend, voller Vertrauen in ſich ſelbſt, wird ohne 
Zweifel einer der wichtigſten Faktoren des Erfolges im 
den Fünftigen Kriegen fein. Nur muß ſie ſich dar⸗ 
auf gefaßt machen, die Lorbtern, welche ſie zu ernten 
hofft, thrurer als früher zu bezahlen. Im Oſten, 
im Weſten und im Süden find andere Reitertien 
herangtwachſen, mit denen ſie tinſt wird rechnen müſſen. 
Die unſerige ine brſonderr hat über ein albernes Vor ⸗ 
urtheil geflegt, dem nicht ſie allein zum Opfer gefal- 
len wäre. Sie hat den engen Kreis, in den man 
fie einſchließen wollte, üßberſchritten und glücklich ihren 
alten Platz wieder gewonnen, auf dem gute Figur zu 


viuchen, fie Alles auſbieten wird!“ | 

— Eine ſehr bedeutſame Entdeckung in Bezug 
auf die Entſtehung der Cholera hat 
Geh. Rath Koch im Reichsgeſundheitsamt im Laufe 
dieſer Woche gemacht. Es it ihm nach unzähligen 
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Verſuchen gelungen, den Kommabacillus direkt auf] mit einem dreifachen Hoch anf Se. Majeſtät den Kai⸗ 
Thiere zu übertragen und dadurch bei denſelben die ſer eröffnet. Herr Andrae⸗Roman richtet ſodann an 
Cholera hervorzurufen. Zur Würdigung dieſer wich- die Anweſenden noch einige Worte zur Eialeltung. 
tigen Entdeckung wird uns von fachmänniſcher Seite] Man könne ſich jetzt in den Kreiſen des Volkts keinen 
geſchrieben: rechten Begriff von den Wegen und Zielen der kon⸗ 

Bisher galt es in der Wiſſenſchaft als feſt⸗ ſervattven Partei machen, well zu viel gelogen würde. 
flehend, daß Thiere gegen die Cholera geſchüzt ſelen] Die Komfervativen in Stettin fein ſich wohl bewußt, 
und von derſelben nicht ergriffen werden können. Da- daß hier eine ſtarke Strömung gegen fle herrſche und 
her mißlangen auch alle Erperimente, welche Geh. deshalb ſei es auch bisher nicht möglich geweſen, 
Rath Koch ſchon in Egypten und Indien an Mäu- hier einen konſervativen Abgeordutten bei der 
ſen, Kaninchen, Hühnern, A en c. — er hatte] Wahl durchzubeingen. Der Begriff „kenſervativ“ 
allein zu dieſem Zwecke 50 Mäuſe von Berlin mit- werdt oft falſch gedeutet. Wenn Eugen Richter ge⸗ 
genommen — angeſtellt hatte, um durch Uebertragung ſagt hat, feine Partei ſei eigentlich konſervattv und 
des Kommabacillus auf dieſelben den gefährlichen dit, weiche ſich jcht jo neane, gehöre zum Jort⸗ 
Charakter dleſes winzigen Pilzes darzulegen. Es ſchritt, jo habe er darin nicht ganz Unrecht, denn es 
fehlte alſo bisher für die Koch'ſche Lehre die Krönung liege ke neswegs in der Abſicht der Konſervattven, auf 
des Gebäudes, d. h. der entſcheldende Beweis durch dem ichigen Standpunkte zu verharren, an den jehigen 
den Thierverſuch — denn an Menſchen können doch Zuſtänden fiſtzuhalten, ſondern fie wollen immer wel⸗ 
unmöglich ſolche Experimente vorgenommen werden. ter bauen und fortjchreiten zum Heile des Baterlan- 
Nun waren aber die anderen Beweiſe, welche Geh. des. Seit Jahren ſei es der Wunſch der Konſerva⸗ 
Rath Koch für die pathogene Wirkung des Komma⸗ tiven geweſen, daß die Handwerker und Arbeiter ſelbſt⸗ 
baclllus beibrachte, jo überzeugender Natur, daß be- ſtändig vorgehen möchten und ſelbſtſtändig ihre bedroh⸗ 
kanmlich alle Theilnehmer an der unter Vorſiß des ten Jatereſſen wahren und beben möchten; zur Freude 
Geh. Raths Virchow im Reichsgeſundheltsamte tagen- des Rednets ſei dieſer Zeitpuntt jetzt gekommen, die 
den „Cholera Konſerenz“ einſümmig den von Koch] Handwerker hätten ſich zu gemeinſamem Vorgehen ver- 
gefundenen Kommabacillus als Urſacht der Cholera] bunden und daher Ehre und Rahm für Stettin, daß 
anerkannten. Gleichwohl traten — namentlich im] hier zuerſt in ganz Deutſchland die Handwerker auch 
Anelande — Gigzuer auf, welche die Schuld des beweiſen, daß ſie nicht nur mit Worten, ſondern auch 
durch die That handelten, indem ſie in Herrn Juſtiz⸗ 


Mitheilungen über die Cholera gerade in Frankreich 
veröffentlicht wurden, jo nahm man auch dieſe Nach · 
richt hier mit großem Zweifel und Mißtrauen auf, 
zumal nähere Angaben, welche eint wiſſenſchaftliche 
Prüfung ermöglicht hätten, fehlten. Allein dieſe Mit ⸗ 
thellung findet jetzt ihre Beſtätigung in dem gelun ⸗ 
genen Experiment Kochs ſelbſt. Demſelben iſt es 
endlich zu Anfang dieſer Woche geglückt, rein gezüch⸗ 
tete und lebende Kommabacillen durch Einimpfen auf 
Kaninchen zu übertragen; die Thiere erkrankten und 
farben in kurzer Zeit unter choltraähnlichen Erſchel ⸗ 
nungen, und bei der Sektion wurden im Darm bie- 
fer Thiere Kommabaclllen gefunden. Damit if in 
unzwelfelhafter Weiſe der Beweis erbracht, daß die 
Kommabacillen die alleinige Urſache der Cholera find 
und der Erfolg Kochs nunmehr nach jeder Richtung 
hin geſichert. Daß dieſe neue Entdeckung in der ärzt⸗ 
lichen Welt ungemeine Genugthuung hervorruft und 
lebhaft beſprochen wird, iſt wohl ſelbſtoerſtändlich. — 
Eine andere Entdeckung, wonach der Kommabaclllus 
auch bei cholera nostras vorkommen ſolle, hatte in 
den letzten Wochen ebenfalls großes Aufſehen erregt, 
well dieſelbe geeignet war, die Koch ſche Lehre völlig 
umzuſtoßen. Proſeſſor Finkler und Dr. Prior aus 
Bonn, welche dieſe Ent eckung gemacht baden woll⸗ 
ten, hielten darüber Vorträge auf der Naturforſcher⸗ 
VBerſammlung in Magdeburg und kamen dann hier⸗ 
her, wo fie Herrn Gehelmrath Koch im Geſundheits⸗ 
amte ihre Präparate demonſtrirten. Kech beſtätigte, 
daß die Präparate allerdings kommaätnliche Bacidlen 
enthielten, bat aber behufs eingehender Prüfung um 
Zuſendung von Reinkulturen. Dirſe Reinkulturen find 
in der vorigen Woche im Reichsgeſundheltsamte tin ⸗ 
getroffen; die angeblichen Kommabaclllen erwieſen ſich 
a er als drei verſchledene Bakterienarten: es wurden 
ein Mikrococcus, eine ſtäbchenföͤrmige Bakterie und ein 
allerdings kommaförmig aus ſehender Mitroorganiemus 
gefunden. Alle drei haben keine Berwandtſchaft mit 
dem Koch ſchen Kommabacillus, namentlich unterſchei⸗ 
det ih die kommaförmigt Bakterie, die Finkler bei 
cholera nostras fand, durch ihre Plumphelt und 
Dicke von dem geradezu „jarten“ Kommabacillus der 
aſtatiſchen Cholera. Die „Finklez'ſche Priorität“, wie 
mit einem Wortſpiel die vorzeitige „Entdeckung“ der 
beiden Herren genannt wird, hat alſo keine Beſtätigung 
gefunden. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 17. Onober. Von allen Berſamm⸗ 
lungen, welche während des diesjährigen Wahlkampfts 
bisher stattgefunden, war die gefirige don dem Wahl. 
komitee der Konſervatten und Handwerker im Saal 


Herr der Grünhof-Braurei (Bock) die am gahlreichſten be- sprochen, 


ſuchtett. Dieſelbe wurde don dem Borſthenden des 
tonſervativen Bereins, Herrn Au drae - Roman, 


Sema könne, denn 


elbe ſel hier allgemein bel ebt, 
Tur Sang und fh. 


2 2 


Hierauf erhielt Hıre Juſttrath Küchen dahl 
das Wort und ließ ſich ungefähr wie folgt aus: 
Als ihm die Kandidatur angetragen worden, jet e 
der Melnurg geweſen, daß es ſich nur darum han⸗ 
dele, eine mözlichſt große Stimmenzaßl auf den kon ⸗ 
ſervativen Kand daten zu vereinigen, inzwiſchen wurde 
jedoch gejagt, es ſei nicht ausgeſchloſſen, daß dle 
Wahl auf ihn fallen könne, und obwohl ihm dies in 
Bezug auf jrine perſöaliche Stellung nicht grade an- 
genehm ſei, jo würde er doch die Pflicht über ſeln 
perſönliches Intereſſe ſtellen und falls ſich die Ma⸗ 
jorität auf ihn vereinige, ſeine ganze Kraft einſetzen 
für das Wohl des Vaterlandes und bemüht ſein, ſich 
das Vertrauen ſeiner Wähler zu erhalten. Er je, 
wie ec ſteis offen bekannt, ein überzeugter Konſer⸗ 
vater, well er die Ueberzeugung habe, daß kein 
Kulturſtaat auf die Dauer beſtehen könne, ohne daß 
derſelbe auf dem konſervativen Prinzip begründit 
je. Wie ſich im organiſchen Leben das männliche 
und welbliche Wiſen gegenüberſtänden, ſo ſtänden ſich 
in der Natur des Staates die Liberalen und Kon⸗ 
ſervativen gigenüber. Der Liberalismus jel die Er⸗ 
ganzung des Konſervatismus, er ſolle dieſem nicht 
feindlich gegenüber, ſondern als Mitarbeiter zur Seite 
ſiehen, jo daß der Konfervatismus der Mutterboden 
jet, welcher vom Liberalismus den befcuchtenden 
Samen empfange. Der Liberalismus ſei nicht überall 
gleich und es jei ein großes Verſeden der Liberalen 
geweſen, daß fie im Jahre 1848 den frangöflichen 
Liberalismus über Belgien nach Diutſchland impor⸗ 
tirter, wo jo lange der al deutſche Liberalismus, wie 
er von Stein begründet, all in zu finden war, der 
ſich durch ſtets maß dolle Haltung und patriotſchen 
Stan auszeichnete und feine Standhaftigkeit im Jahre 
1847 im Landtage gezeigt habe. Die Sturmfluth 
von 1848 habe den altbeutjten Liberalismus gehin 
dert, daß von tem begonnene Werk zu vollenden, fie 
habe den franzöſtſchen Liberalismus ins Land ge- 
ſchwemmt. Redner verſucht ſodann die Differenz⸗ 
punkte zwiſchen der konſervativen und der liberalen 
Partei zu beleuchten. Den Konſervatlden gelte die 
Machtſtellung dis angeſtammten Könige hauſes als die 
Macht des Staates. Solle man geſtatten, daß der 
ſtets hochſtunigen, feſten Macht der Hohenzollern die 
Wurzeln abgetragen werden durch eine die Herrſchaft 
begehrende Partei, deren Vorſehung das Kapital ſei ! 
Wo ſelen die Kulturvölker, denen der neuliberalt 
Konſtitutionalisomus ſchon Segen gebracht habe ! 


Man brauche nur feinen Blick nach Belgien zu wm 


den, wo dieſer neuliberale Konſtitutionallsmus jo 
ſchlimme Früchte hervorgebracht habe. Der Kaiſer 
ſelbſt habe es in feinem an die Adreſſe der Liberalen 
gerichteten Erlaſſe vom 4. Januar 1882 ausge- 
daß in Preußen ihm perjönlih und nicht 
ſelnen Miniſtern die Leitung der Giſchäfte zuſländen; 
die Liberalen hätten dits ſchweigend hingenommen, 
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trotzdem es ſo deutlich ausgedrückt geweſen wäre 
Man müſſe te den Liberalen laſſen, fle ſeien unver- 
froren nach der ihnen durch den erwähnten Erlaß ge- 
wordenen Abfertigung, fie ſtellen auch wieder bei der 
heurigen Waplbrwegung auf ihr Programm in erſter 
Reihe die Entwickelung dis konſtitutlonellen Ver⸗ 
faſſungsweſens, allerdings nach neuliberaler Scha ⸗ 
blone; dabei ließen es dieſelben auch nicht an den 
Brrficherungen der Treue für Kaiſer und Reich feh⸗ 
len, und auch in ihrem jüngſten Programm ſei dieſe 
Treue immer wieder hervor ehoben. Da wiſſe man 
nicht, was man denken ſolle, ſei dies politiſche Heu⸗ 
chelei oder doktrinäre Beſchränkthelt, denn eine Treue 
ohne Vertrauen gebe es nicht; die deutſche Treue, 
und fie lebe noch, jet rein und durchſichtig wie Keiſtall. 
Jidem die Liberalen gegen den treuen Berather des 
Kaiſers auftreten, machten fi: ſich des Mißtranens ge- 
gen die Perſon des Katjers ſchuldig. Wie folle 
man einer Partei trauen, welche ſich in Hochmuth 
und Ehrgelz berufen glaube, die ſeit Jahrhunderten 
beſtehende Macht des Hohenzollernhauſes zu erſchüt⸗ 
tern. Den Konſervativen würde der Vorwurf ge- 
macht, daß fie die Reaktion anſtreben, dies ſei grund 
falſch. Die Zeiten der Reaktion ſeien vorüber, die 
Konſervativen ſtellten ſich auf den Boden der Ver⸗ 
faſſung und ſie würden mit den Liberalen wieder mit 
Freuden an einem Tiſch ſitzen, wenn letztere die Tra⸗ 
ditionen der Machtſtellung des großen Kögigshauſes 
bewahren wollten. Wenn die Konſervativen Reak 
tionäre ſeien, jo ſeien die Liberalen Revolutionäre oder 
— Aktionäre. Die Groß- und Kleinbürtzer, welchen 
jängſt Bamberger ſeine Arme geöffnet, um fie ſich 
als feeifinniges Bürgerthum zu eigen zu machen und 
an ſein liberales Herz zu drücken, mögen jezt ent⸗ 
ſcheiden, wen ſie wählen wollen. 

Redner wendet ſich ſodann zu den politiſchen 
Fragen der Neuzeit, zunächſt zur Wirthſchafts⸗Polltik. 
Er iſt der Meinung, daß es keine kraſſere Jutereſſen⸗ 
Politik gäbe, als die Ausbeutung des Freihandels zum 
Nachteil des wirthſchaftlich Schwachen. Das kleine 
Gewerbe wehre ſich dagegen, ſo lange es kann, wenn 
aber der letzte Sparpfennig verzehrt jet, jo bleibe dem 
ſelben nichts übrig, als an das goldene Kalb des Ka⸗ 
pitals bittend und zerſchlagen heranzutreten und um 
Hülfe zu flehen. Dieſe Hülfe werde auch gewährt, 
aber um den Preis phyſiſcher und morallſcher Knecht⸗ 
ſchaft. Ebenſo wenig wie Konſervative und Liberale, 
ſollten ſich auch Schutzhandel und Freihandel nicht 
auf Tod und Leben bekämpfen, ſondern ſich gegen⸗ 
ſeitig ergänzen. Die Gewerbefreiheit jet ein Poſtulat 
des Freihandels; es ſei Sache des Staates, die 
wirthſchaftlich Schwachen zu unterſtüßen. Man müſſe 
das Handwerk mit Rechten aus ſtatten. Redner denkt 
dabei nicht an die Zwangsinnungen der guten, alten 
Zeit, wenn auch unter dieſen das Handwerk zu hoher 
Blüthe gelangt ſel. Die Zwangorechte jelen gefallen, 
mi Ihnen aber auch der Bat ſhilſcher Zucht, 1 


cher das Handwerk ausgezeichnet habe, dies bewelſe die 


wieder in's Handwerk gebracht werden. Deshalb ſolle 
man die Innungen zunächſt mit dem ausſchließlichen 


werk :gelerut habe, bürfe auch feine, Lehrlinge aus⸗ 
bilden, denn letztere ſollen nicht nur angelernt, ſon 
dern auch erzogen werden. Hlerzu habe aber der 
Großinduſtriellt weder Gelegenheit, noch Luſt. Möge 
dies den Innungen gegebene Recht der erſte Schritt 
ſein, daß wieder der alte Geiſt der Zucht Einkehr 
halte, dann werde es auch möglich ſein, aus den 
Geſellen einen kräftigen Nachmuchs zu ſchaffen. 

Was das vom Reichskanzler begonnene Zoll ⸗ 
und Steuerſyſtem betreffe, ſo habe ſich daſſelbe be⸗ 
währt; es ſei ein Auſſchwung in Handel und Ge⸗ 
werbe zu erkennen; die Handelskammern hätten dies 
auch zugegeben. Die Steuern müßten ergiebig, ge⸗ 
recht und leicht erheblich ſein und die bisherigen An⸗ 
fänge der Steuer Reform hätten bereits gelehrt, daß 
die Steuern ergiebig und leicht erheblich ſelen, fie 
ſeien aber auch gerecht, jo lauge nicht irgend ein Be⸗ 
rufsſtand darunter leide. Sei aber das Prinzip rich- 
tig, jo müßte es auch fortgeſetzt werden; in erſter 
Reihe müſſe für die Zukunft eine höhere Befleuerung 
der Börſe geſchaffen werden. Während das Gewerbe 
und der Grundbeſitz hoch beſteuert ſeien, hätten dle 
Börſengeſchäfte bisher nur 1 bis 2 pro Mille auf 
gebracht; dies müſſe anders werden. Mit der Bör- 
ſenſteuer ſolle nicht das geſunde, ſondern das unge⸗ 
ſunde Geſchäft beſttuert werden, denn dat ungeſunde 
Geſchäft führe zum Bankerott und dieſer verzehre das 
Out der ehrlichen Arbeit. Dieſem Auswurf der neue ⸗ 
ren Zeit, dem Geſchäft ohne Mühe und Ehre, müſſe 
entgegen getreten werden. 

Was die jozlale Frage betreffe, jo müſſe die 
Löſung derſelben in der chriſtlichen Nächſtenliebe ge- 
ſucht werden, und wo die Naäͤchſtenliebe dieſer Auf⸗ 
gabe nicht gewachſen, müſſe der Staat eintreten. — 
Dem Arbeiter müſſe die Sorge um die Zukunft ge⸗ 
nommen werden und er müſſe die Zuverſicht haben, 
daß er in Kranlheitefällen nicht von Gott und Men- 
ſchen verlaſſen daſtehe. Man müſſe ſich die Luſt da ⸗ 
zu auch nicht durch Umſturzpläne der Sozialdemo⸗ 
kraten verkümmern laſſen, auch das Weſen dieſer 
Partei müſſe durch die chriſtliche Liebe überwunden 
werden. 

Redner giebt zu, daß er, falls eine Wahl auf 
ihn fallen ſollte, noch viel als Abgeordneter zu lernen 
habe, es fehle ihm dazu jedoch nicht an Luſt und 
Liebe, er diene keinen Sonderintertſſen und er werde 
ſich auch keinen Sonderintereſſen unterthänig zeigen, 
wenn fi ſolches in der konſervatlden Partel geltend 
made. Wenn er in dem von den Konſervatlven 
und Handwerkern veröffentlichten Flugblatt ein Volks⸗ 
freund genannt werde, fo hoffe er, daß er fh durch 
ſein bisheriges Leben dieſem Ehrentitel werth gezeigt 

habe, und ein Volksfreund werde er ſtets bleiben, 


bier, im Reichstage, oder da, wo er von Gott hin⸗ 


geftellt werde. 


wel⸗ Herr Tiſchlermeiſſer Borſ eh 


Die Ride wurde mit Beifall aufgenommen und 
nach derſelben verſchiedene Interpellationen tingebrach 
von denen wir die hauptſächlichſten erwähnen. Zu- 
nächſt wurde angefragt, woher der Kandidat glaubt, 
die Mittel zur Alters-Berforgung für die Arbeiter zu 
nehmen. Herr Küchendahl erwledert, daß er bedauere, 
dieſe Mittel nicht in der Taſche zu haben, er ſei 
aber der Ueberzeugung, daß auch die Mittel beſchafft 
werden müßten, wenn die Alters Verſorgung einge ⸗ 
führt würde, nöthigenfalls müßte die Börſenſteuer 
dieſe Mittel bieten. Eine weitere Anfrage, wie Herr 
K. über die Diätenfrage denke, beantwortete der⸗ 
ſelbe dahin, daß nach ſeiner Anſicht die Zelt 
noch nicht gekommen ſei, um wegen dieſer Frage die 
Verfaſſung zu ändern, würde an ihn jedoch die Frage 
herantreten, jo würde er fie auf Grund des konſer⸗ 
vatisen Programms und der Gerechtigkeit prüfen. — 
Auf weltere Anfragen bekannte ſich Herr K. als Geg⸗ 
ner der Zuchthaus⸗ und Gefängnißarbeit, jo welt 
dieſelbe den Handwerker ſchädigt und als Anhänger 
des Unfallgeſetzes, der Invalidenpenſtonen der Arbeiter 
und des Normal⸗ Arbeitstages, ebenſo zu der fried⸗ 
lichen Löſung des Streites der katholiſchen Religion 
mit dem Staat. Mehrere Anfragen betrafen die 
Stellung des Herrn K. zur Herabſetzuag der Gerichts⸗ 
koſten und der Anwaltsgebühren. Herr K. antwor⸗ 
tete, daß in letzter Zeit die Klagen über die Höhe 
der Gerichtskoſten etwas verſtummt ſeien, daß er je ⸗ 
doch dafür je, daß die Gerichtskoſten auf das ge⸗ 
ringfte Maß beſchränkt werden. Was die Anwalts- 
gebühren betreffe, ſo gebe er zu bedenken, daß jeder 
Arbeiter ſeines Lohnes werth ſei, ſollten dieſe Gebüh ⸗ 
ren jedoch herabgeſetzt werden, ſo ſei ihm dies auch 
recht, ein Schaden! für die Anwälte entſtehe dabei 
nicht, denn es käme auf andere Weiſe wieder heraus 
ſeien die Gebühren billiger, jo würde mehr geklagt, 
die Einnahme bliebe dieſelbe. 

Herr Lange, Gentral Bevollmächtigter des 
deutſchen Handwerkerbundes, nimmt den in ciner frü- 
heren Verſammlung gegen den Haararbeiter Prietz ge⸗ 
machten Vorwurf zurück, daß dieſer die ſonale Re⸗ 
volution verbreite; dieſer Ausſpruch jet voreilig ge- 
weſen, da er damals den Herrn Prietz noch nicht ge⸗ 
nauer gekannt habe. 

Nur Sonderinterefjen vertritt der nächſte Inter⸗ 
pillant, Herr Briefträger Sperling. Nach einigen 
Ausfällen gegen den früheren Reichstagsabgrordneten 
für Stettin erklärt derſelbe, daß die Poſtbeamten 
nur wiſſen wollten, wie ſich Herr K. zu ihrem Pen⸗ 
ſtonsgeſetz ſtelle, alles Andere ſei ihnen gan; 
gleichgültig. 

Herr Küchendahl erwidert, daß er dem 
Prinzip huldige, daß die Reichsbeamten ebenſo wie 
die prrußiſchen Staats beamten geſtellt werden müßten. 

Nachdem noch Herr Kaufmann Baltzer zur 
rührigen Betheiligung an der Wahl ermahnt und 


das Natwortſchreſben 
1 


beiden Reichstagskandidaten, Juſlißzrath 
daß! und 
ſeine Sielieng in Betreff 
freien Anwaltſchaft, der Behandlung der Unterſuchungs⸗ 
gefangenen, ſpeziell der politiſchen, des allgemeinen ge⸗ 
deimen Wahlrechts und des Sozlaliſtengeſetzes. 

Um 11 Uhr wird ein Antrag auf Schluß an- 
genommen und während der Vorſißende das Schluß⸗ 
wort nimmt, bringen die anweſenden Soz aldeme kea⸗ 
ten cin Hoch auf ihren Kandidaten Prietz, nachdem 
daſſelbe verklungen, wird die Veeſammlung mit einem 
Hoch auf Herrn Juſtizrath Küchendahl geſchloſſen. 

— Schwurgericht. — Sitzung vom 17. 
Oktober. — Anklage wider den Maurer Alb. Fr. 
Wilh. Köhler aus Köpitz wegen wiſſentlichen Mein⸗ 
eides. 

In Oktober v. J. wurden in dem Garten des 
Pfarrers Bevers dorf zu Köpitz wiederholt Weintrau- 
ben geſtohlen, doch eines Tages wurden die Diebe 
von dem Herrn Pfarrer geſtört und vertrieben. Es 
gelang auch zwei derſelben, in der Perſon des Ma- 
lers Hegler und des Bäckers Thlerbach, zu ermitteln 
und wurden dieſe beiden in der Sitzung dis Amts⸗ 
gerichts zu Stepeniß wegen Entwendung von Garten⸗ 
Erzeugniſſen unter Anllage geſtellt. Beil diefer Ver⸗ 
handlung wurde der Maurer Köhler als Zeuge ver⸗ 
nommen und bekundete, daß er nicht angeben könne, 
ob die beiden Angeklagten im Pfarrgarlen geweſen 
und dort Weintrauben geſtohlen haben, daß dieſelben 
auch nicht mit ihm über die That geſprochen haben 
und er übe haupt keine Aus kunft geben könnt. Dieje 
Ausſage beeldete Köhler auch. Später ſtellte ſich je- 
doch bieraus, daß dieſe Aus ſage nicht richtig, daß im 
Gegentheil Köhler nicht nur über die That wußte, 
ſondern bei derſelben ſelbſt bethelligt war. Es wurde 
deshalb gegen K. Anklage wegen wiſſentlichen Mein- 
eides erhoben. Bei feiner heutigen Vernehmung er⸗ 
klärt ſich K. für nichtſchuldig, bekannte aber, daß er 
bei dem Diebſtahl theilgenommm. (Bei Schluß der 
Redaktion war die Verhandlung noch nicht beendet.) 


— In das ſtädtiſche Krankenhaus find in den 
letzten Tagen wiederum verſchledent durch Unglüdefälle 
beſchädigte Perſonen aufgenommen worden. Der Ar- 
beiter Martin Neubauer wurde beim Löschen 
eines Dampfſchiffts auf der Silberwleſe von einer 
Heringe tonne gequetſcht und erlitt einen Bruch des 
linken Armes. — Der Arbeiter Lebrecht Labrenfp 
trug bei feiner Beſchäftigung in der Steger 'ſchen Dil- 
mühle, ſchwarzer Damm 2, eine erhebliche Verletzung 
an der linken Hand da on. — Beim Hineinſchleben 
von Zuckerbroden in der Pomm. Zuderfieberri kam 
der Arbeiter Michael Zillmann dem Ofen zu 
naht und erlitt ſchwere Verletzungen am Kopf, Arm 
und Füßen. — Der Arbeiter Adolf Howe zog ſich 

durch einen Sturz von der Treppe elnen Bruch der 
Schä velbaſis zu. 


gäben auf 
. S des Abgeordneten Ackermann auf ein as Ikea von ver] Ausſtattang teuſchienen. Der Kalender enthält außer bett der Seca 
Beriollverung der Geſellen and Lehrlinge, wie ſie ſich Tiſchler⸗Juuung geſand tee Dankſchrriben verleſen, ent- einem Kalendarium 30 werſchtedene Beilagen, 
bete theilweiſe zeige, Dieſer Heiſt fntlicher Zucht wüſſe ſpinnt MG noch eine längere Diskuſllen zwischen ten lhellwelſe , Pit die Perfonalten der Andizächäiken ! 
Küchen ⸗ in den gqaanen Staaten und das Berzeichuiß der 
N ' ieh Daararbeſter Prieß und beantwortet ſämmtlichen Rtsammalte 
Recht ausſtatten, Lehrlinge zu halten; wer kein Hand- | Exfte er verſchledtut an ihn gerichtete Fragen über eher im deutſchen Reiche — 


Anz den Prodinzen. 

* Greifenberg i. P., 15. Oktober. Auf dem 
heutigen Viehmarkte, der nur mittelmäßig beſchickt war, 
war ein ſehr lebhafter Handel in Kühen und wurden 
ſeltens der vielen Händler hauptſächlich tragende Milch ⸗ 
kühe geſucht, deren Preis ein ſehr hoher war, denn 
es wurden von 250 bis 330 Mark für junge Thiere 
gezahlt. — Vor einigen Tagen erbzutele ein Jäger 
auf hieſiger Feldmarck noch eine Waldſchuepſe, eine in 
dieſer Jahreszeit höchſt ſelten vorkommende Jagdbeute. 


Auuft und Literatur. 

Von Ozean zu Ozean. Eine Schilderung des 
Weltmerres und ſeines Lebens. Von Amand von 
Schwelger⸗Lerchenfeld. Mit 12 Farbendruckdildern, 
200 Holjſchnitt⸗Original-Illuſtrationen, 16 kolorirten 
Karten und 30 Plänen im Texte. In 30 Lefe⸗ 
rungen vor Weihnachten 1884 vollſtändig. Preis 
à 30 kr. — 60 Pf. = 80 Eis. = 36 Kop. 
Auch in drei Abthellungen nach und nach zu beziehen, 
davon zwei ſchon ausgegeben. A. Harilehens Verlag 
in Wien. 

Mit den uns vorliegenden weiteren zehn Liefe- 
rungen (11 bis 20) dieſes vielgenannten Werkes 
bringt der Verfaſſer zwel Hauptabthellungen deſſelben: 
„Die Organismen im Merre“ und „Das Leben auf 
dem Meere“, zum Abſchluß. Zrugen die vorange- 
gangenen Abſchnitte mit ihrem du chwegs phyſikaliſchrn 
Thema vorwiegend das Gepräge der Anſchaullchleit 
und feſſelnden Schilderung, fo vertieft fi in dem 
Abſchnitte über das Thler⸗ und Pflanzenleben des 
Ozeans der Vortrag zu einem umfaſſenden naturwiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Eſſap der belehrendſten Art. Der Ver⸗ 
faſſer ent rollt uns in elner ungemein feſſelnden Bil⸗ 
derreihe die großartigen und bewunderungswürdigen 
Libensvorgänge in den Waſſertiefen, welche die A 
gründe des Meeres bedecken. — Die zweite Haupt⸗ 
abthtilung, welche ſich mit dem „Leben auf dem 
Meere“ beſchäftigt, ſchildert ins Detal eingehend die 
F ſcherei in allen Meeren. Eis ungceheures Material 
iſt hier verarbeitet worden. Wir wüßten uns nicht 
eines einzigen geographiſchen Werkes in irgend einer 
Sprache zu erinnern, das beiſplelswelſe die nordiſche 
Iiſcherei mit ähnlicher Ausführlichkeit und Gründlich 
kelt behandelte. Andererſeits ſiad die verſchiedenen 
Mittheilungen über Fiſcher und Schiffer in fremden 
Meeren, zumal tropiſchen, in hohem Grade intereſſant. 
Wie in den vorang⸗gangenen Lieferungen, find auch 
die eben ausgegebenen mit reichem illuſtrauven und 
kartographiſchen Schmucke bedacht. Nach Erſcheinen 
dis Schluſſes, welcher die kulturgeſchichtliche Seite der 
Dyeane behandelt, wird ſich das Werk, wle nicht an⸗ 
ders zu erwarten, zu einer umfangreichen Ozeankusde 
abrunden. [232] 

Heymanns Terminkalender für die Jui 
beamten in Preußen, Mecklenburg, den thüring ſchen 
Staaten, Braunſchweig, Waldeck, Lippe und den Hanſa⸗ 


das Jahr 1885 iſt ſeeben in d 


Notare und Gerichtevoll⸗ 


Kalender ſo bekannt und beliebt geworden, daß er 
einer beſonderen Empfehlung icht bedarf. Der Preis 
beträgt 3 Mark, mit Schreibpapier durchſchoſſen 
3,50 M. 

In Karl Heymanns Verlag in Berlin (fi er⸗ 
ſchienen: Taſchenkalender für Schiedsmänner und 
deren Stellvertreter in Preußen auf das Jahr 
1885. Derſelbe enthält außer einem vollſtändigen 
Kalendarium alle Geſetze, deren Kruntniß zur Aus⸗ 
übung des Schiedsmannsamtes nötdig iſt. Außerdem 
iſt in ihm der Verſuch gemacht worden, durch ſelbſt⸗ 
ſtändige Abhandlungen über einzelne für das Verſtänd⸗ 
niß dis Schiedemanns Inſtituts wichtige Fragen das 
Intereſſe an demſelben anzuregen und auf die hohe 
Kultur Aufgabe deſſelten aufmerlſam zu machen. Die 
Redaktion dieſes Jahrgangs des Kalenders hat wie⸗ 
derum in den bewährten Händen des Senatspräſtden⸗ 
ten Geheimen Ober-Juſtizrath Florſchütz geruht, und 
dürfte ſchon darin eine Garantie der praktiſchen Brauch⸗ 
barleit deſſelben gefunden werden. Sicherlich wird das 
elegant und dauerhaft gebundene Büchlein fi unter 
den Schiede männern immer mehr Freu ade erwerben. 


— Der Preis des Kalenders beträgt 2,25 220 
U 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Der Amtevorficher Strube in Hacke born im 
Wahlkreiſe Wanzleben hatte einen Bertheiler von Wablauf⸗ 
rufen polizeilich ſiſtiren und aus dem Dorft hinausbringen 
laſſen. Daraus hat der Kandidat der deu jchfreifin- 
nigen Partei, Reichstags-Abgeordneter Dr. Dito Her⸗ 
mes, Beranlafjang genomalen, ſich bei dem Miniſter 
des Innern, Herrn von Puttlamer, zu beſchweren. 
Noch an demſelben Tage hat er von dem Minifter 
folgende Antwort erhalten: 

„Ew. Wohlgeboren beehre ich mich, auf 
das gifällſge Schreiben vom heutigen Tage, 
betreffend die Reichstagswahl im Wahllreiſe 
Wanzleben, ergebenſt zu benachrichtigen, daß ich 
den Herrn Regierungs-Präſidenten in Magde⸗ 
burg ſogleich erſucht habe, in dieſer Angelegen ⸗ 
heit, dem Geſetz entſprechend, das Gecignete zu 
veranlaſſen. Der Miniſter des Innern. (gez.) 
von Puttkamer.“ 

Die Verbreitung von Stimmietteln und Jug ⸗ 
blättern für die Wahlen darf in keiner Wolfe polizel⸗ 
lich gehindert werden. Es iſt der freifinnigen Partei 


sirte Geſetz betreffend Abänderung der Gewerbeord⸗ Neapel BL Erkrantungs- und 35 Todceſälle, in Ro⸗ 


anner 


dle f 


Bekauntra chung dis Wahllages bis zur Beendigung 


des Waploftss nicht erforderlih.  Daffelbe gilt auh 


bezüglich der nicht gewerbsmäßigen Verthellung von 
Summietteln und Druckſchriften zu Wahlzwecken.“ 
Es dürfen Kolporteure wie jeder Pribatmann unent⸗ 
geltlich oder gegen Bezahlung Stimmzettel und Flug ⸗ 
ſchriſten jeder Art zu Wahlzwecken ſowohl an ihrem 
Wohnort, als außerhalb deſſelben, und zwar auf 
den Straßen, in den Häuſern, in den öffentlichen 
Lokalen oder ſonſtwie frii und ungehindert ver⸗ 
theilen. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Kiel, 16. Ottober. Als Poſt⸗ und Trans⸗ 
port-Dampfer für das weſtafrilaniſche Geſchwader if 
e „Arler“ in Beemeshaven gechartert 
worden. 

Bremen, 16. Oktober. Die „Weſerzeltung“ 
meldet aus Wilhelmshaven: Der Aa be- 
ſtimmte Hofrath G. Rohlfs traf hier ein, um ſich 
auf dem Flaggenſchiff des weſtafrilaniſchen Geſchwa⸗ 
ders einzuſchiffen. 

Braunſchweig, 16. Oktober. Die heute hier 
eingegangenen Nachrichten über das Befinden des Her⸗ 
zogs lauten: Der Herzog hat eine unruhige Nacht 
gehabt, der Schwaͤchezuſtand hat ſich vermehrt, der 
Puls iſt weniger kräftig. 

Brauuſchweig, 17. Ottober. (8. T.) Das 
Beſinden des Herzogs hat ſich nach Meldungen aus 
Sibyllenort ſehr verſchlimmert, und ſein Zaſtand er- 
ſchetnt äußerſt bedenklich. 

Veit, den 16. Ottober. Uaterhaus. 84 
der Adreßdebatte nahm der Miniſterpräftdent Tieza das 
Wort und begrüßte freudig das ianige Verhältniß 
Oeſterreich-Ungarns zu Deutſchland, deſſen Zweck die 
Wahrung des Friedens und die Aufrechterhaltung gu ⸗ 
ter Beziehungen mit den Nachbarſtaaten zunächſt mit 


Raßland ſel. Das Weſen des Berpältniffes Deſter⸗ 


reih-Ungarns zu Deutſchland beſtehe darin, äußeren 
Gefahren gegenüber zuſammen zu ſtehen; beide Mächte 
ſeien beſtrebt, das Verhältniß zu einem in jeder Be⸗ 
zie hung beruhigenden, in lopaler und vertrauensvoller 
Weiſe zu geſtalten. 
von Rußland das größte Entgegenkommen gefunden 
und ſel durch die Entrevne in Sklerniewlet bekräftigt 
worden. 

Paris, 16. Oktober. Der Senat ſprach auf 
den Antrag des Grafen H. Wallier heute den Trup⸗ 
pen in Tonkin und den Generalen Breiere de "Isle 
und Negrier, ſowie den Admiralen Courbet und Les⸗ 
pes einftimmig feine Sympathie und dankbare An ⸗ 
erkennung aus. 

In der Deputirtenkammer kündigten Delafoſſe 
und Raoul Duval von der Rechten eine Interpella⸗ 
tion über China, Lockroy (radikal) eine ſolche über 
die auswärtige Politik der Regierung an. Die Kam- 


rer wech, den E, d Fa 


v 


lena J Die Freter 
ung i fi 


Are erung für Ton⸗ 


Un zu verbanbels 
Patis, it tober Die Manier der Di 
* rien wählte beute Die Kommſſton fur die Vorbe 
rathung des Geſetzentwurfe, in welchen Die Erhöhung 
uf Vieh beantragt wird. Won 


von hohem Werthe des Eingangs zolle⸗ 


der Gerichlsorgan sation, der ud. In den .- Jahren jene Ecſcheincus u de den Hwapien Auger e een arge ct. 


gegen den Entwurf überhaupt ſtimmen, vler 2 
Eihöbung des Blehzolles auch eine ſolche des Ge⸗ 
treldezolles ablehnen und aur ein Mitglie» den Brjep- 
entwurf, wie er iſt, annehmen. 

Paris, 16. Oktober. Einem Telegramm des 
„Terps“ aus Hanoi ven heute zufolge wäre die chine · 
ſiſche Armer vollſtändig aufgelöſt; dieſelbe habe ihre 
Todten und Verwundeten auf dem Oefechteplatze zu ⸗ 
rückgelaſſen und ſehr bedeutende Vorräthe an Lebens ⸗ 
mitteln ſeien in die Haͤnde der franzöſiſchen Truppen 
gefallen. Der Oberbefehlshaber und viele Manda⸗ 
rinen ſelen getöptet. Das Wetter habe ſich plötzlich 
abgeküht und fei den weiteren Operatſonen ſehr 
günſt g 

Der „Temps“ und andere Journale fordern die 
Regierung auf, keine Zeit zu verlieren und nöth gen⸗ 
falls neue Birſtärkangen nach Tonkin und Formosa 


zu ſchicken, um aus den jüngſten flegreichen Gefechten 


den möͤglichſten Vortheil zu ziehen und China zu 
zwingen, um Frieden zu Bitten. 

Nach einer Depeſche der „Agence Havas“ aus 
Hansi von heute Hätte es den Anſchein, als wären 
weitere Aisefljche Truppen in Tonkin eingedrungen. 

In der Budgetkommiſſton erklärte der Konſell⸗ 
präſtdent Ferry jede neue Hrrabſetzung des Kriegs 
und des Marinebudgets für unmoglich. Ferry ſprach 
ſich ſodann für die Vorſchläge des Finanzminiſters 
wegen Herſtillung des Budgets Gleichgrwichts aus. 
Die Kommiſſlon lehnte gleichwohl auch hiuſe die Vor ⸗ 
ſchläge Tirards ab. 

Lü erpool, 16. Oktober. Bel Ankunft des ge⸗ 
ſtern Adend aus Philadelphia hiec eingetroffenen Dam⸗ 
pers „Lord Clive“ wurde von der Polizei ein un ⸗ 
gariſcher Paſſagter verhaftet, der eln und ein halbes 
Pfand Dynamit in feinem Gepäck mit ſich führte. 

Rom, 16. Oktober. Cholerabericht vom 15. 
d. M. Es kamen vor: In Aleſſandria 3 Erkran- 
kungen und 1 Todesfall, in Aquila 5 Eckrankun⸗ 

und 4 Todesfälle, it Bergamo 2 Erkrankangen 
und 3 Todesfalle, in Bologna 1 Erkrankung und 2 
Todeefälle, in Brescia A Erkrankungen und 1 To⸗ 
deefall, in Caſetta 6 Erkrankungen und A Todesfälle, 
in Cremona 5 Erkrankungen und 2 Todesfälle, in 
Euneo 19 Erkrankungen und 6 Todesfälle, in Genug 
12 Erkranlungs- und A Todesfälle, in Mailand 1 


* 


Erkrankung und 1 Todesfall, in Modena A Erkran⸗ 


S ans Ra rrrerrar 


Dies habe seitens des Kalle 
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lungen und 5 Todesfälle, in Neapel 91 Ertan? 
gelungen, in das unter dem 1, Juli 1883 publi- kunge und 40 Todesfälle, wovon in der Stadt 


nung, unter $ 43 in Alina 3 und 4, folgende vara 3 Erkrankungen und 1 Todesfall, in Pavla 1 
Beſtimmung einzufügen: „Zur Vertheilung von Erkrankung und 4 Todesſällt, in Peſaro A Erkrankun⸗ 
Stimmzetteln und Druckſchriflen zu Wahlzwecken bel gen und 3 Todesſälle, in Reggio nel’ Emilta 7 Er 
der Wahl zu geſetzgebenden Körperſchaften iſt eine krankungen und 4 Todesfälle, in Rovigo 4 Erkran 


| polizeiliche Erlaubnig in der Zeit von der amtlichen kungen und 2 Todesfälle. 


41.77 


17 ! „Ich a daran, daß er kommen wird.“ 3 Stolze na haben Boa! Er ſollte “rn Ihnen 11 ul ja, ich begreife das alles 
Be = Die Zaverſicht, mit der Anna dieſe Antwort ge-Aihe Gatte werden, ihr thum und ihre Konntxlonen Sie wollen alſo eine Stelle als Relſebegleiterin ſu⸗ 

0 Entfeſſelte Elemente. geben hatte, ſchien auf das erregte Gemüth der waren eine ſichere, ſtarke Leiter, auf der er zum hoch- chen ? Hat man Ihnen ſchon ein Anerbitten gemacht?“ 

1 Rofan ; Gräfin einen beruhigenden Eindruck zu machen, ſie ſſten Ziele binaufſteigen konnte. „Nein,“ erwiederte Mana, „ich wollte Sie um 

8 von ſagte ſich, es könne alſo doch nichts vorgefallen jein,E Im Laufe des Tages hatte fie darüber ernſt und die Erlaubniß bitten, eine ſolche Stelle ſuchen zn 

. Ewald August |König. was ihn ihrem Hauſe für immer fern halte. reiflich nachgedacht; war es auch unſagbar bitter, dürfen.“ 

1 35) e „So wollen wir's denn abwarten,“ ſagte fie nach] dem eignen Glück entſagen zu ſollen, es mußte ge- „So iſt es feſt beſchloſſen, daß Sie mich verlaſſen 

f „Sie können mir dieſe Frage nicht verargen, die einer langen Pauſe, während fle ein illuſtrirtes Pracht⸗ ſchihen, damit der heißzellebte Mann glücklich werden wollen? Das ſchmerzt mich; denn ich verliere an 

% I Ri wir ja aufdrängen muß, wenn ich eint Erklä- werk, das auf dem Tiſche vor ihr lag, auſſchlug und konnte. Ihnen eine Freundin, die mir theuer war, aber 

‚ tung für dieſes ſeltſame Brnehmen ſuche. Es iſt mir darin blätterte. „Meine Erregung kann Sie nicht Und fie mußte von hier fort, bald, in den nach- wenn Sie nicht anders wollen, werde ich Sie wohl 


berichtet worden, daß Herr Ziegler ſich heute Mor- befeemden, Sie wiſſen ja, was ich von der Zukunft ſten Ta zen ſchon, ihre Anweſenhelt hinderte die ver⸗ gehen laſſen müſſen. Ueberellen Sie nichts, wir 
= gens nach einer längeren Unterredung mit Ihnen in wünſche und hoffe, ich wollte lieber auf das Daſein, tranliche Annäherung Siegfried an die Gräfin. Wenn ſprechen jpäter noch darüber, vielleicht lann ich Ih⸗ 
großer Erregung entfernt hat, ich erwarte ihn nun als auf die Erfüllung dieſer Hoffnungen verzichten! fie nicht mehr in dieſem Haufe weilte, dann ſah Sieg⸗ nen eine gute Stelle verſchaffen, laſſen Ste mir Zeit, 
deube Abend vergeblich, muß ich da nicht annehmen, Ihnen darf ich das jagen; denn ich weiß, Sie ver⸗ fried nur noch die Gräfin und ihre Liebe konnte ihm mich danach umzuthun. Nehmen Sie auch nicht 


. daß Sie ihm Grund gegeben haben, dieſem Hanfe fern ſſehen mich, aber kein anderer ſoll es erfahren, auch als daen kein Geheimniß mehr bleiben. gleich das Erſte an, was man Ihnen anbietet, laſſen 
k zu ble ben 1 er nicht, fo lange er nicht ſelbſt ſich nach dem Glücke So dachte ſie; über die Frage aber, ob auch er Sie mich prüfen, wir wollen dann gemeinſam die 
t Anna hatte die Noten fortgeräumt und den Flügel ſehnt, das ich mit ihm zu hellen hoffe.“ ihr entſagen könnte, wollte fie nicht nachgrübeln. Bedingungen berathen." 


en, auch ſie war erregt über die Vorwürfe,) „Und wenn er dieſe Sehnſucht nicht hegen ſollte!“ „Möge Ihr Wunſch ſich erfüllen!“ ſagte fie mit) „Und Sit erlauben mr, daß ich eine Aangnet 
21 ea ven Worten der Gräfte herausklangen. J fragte Auna leiſe. * Sie an dieſe Möglich- leiſer vidrtrender Stimme. „Ich habe eine Bitte an einrücken laſſe ?“ 


0 Sollte le ihr die Wahrheit ſagen ? Sie ſah vor- felt garnicht!?“ Sie, ya Gräſta!“ 18 = es wirklieh jo eilig? Nan denn, ich 
aus, daß dieſes Bekenntuiß zu einer heftigen Szeat e w nen nichts in den Weg legen, aber ich bitte 
e A, H „Nein,“ erwiederte ſie mit einer abwehrenden „Schelten Sie mich nicht undankbar, wenn ich den Sie noch einmal, übereilen Sie nicht," 


führen würde, und überdies war es auch nicht ihr Omdbewegurg, und eis ſtelber, se bſtbewußter Elld f ! e 
Gehelmniß allein, Stegfeted konnte ihr mit Recht dar · begleitete. dieſe Worte, Laute Lehe muß ihn ja Wunſch ausſpreche, Sie zu verlaſſen! Ich glaube in! Damit war für Gräfin Valeska dieſes Thema er⸗ 


ee rr... ͤ ͤ—— Br ne a 
11 5 ee e in biefem Augenblick bende Gefüpl * ſein, ſich unter jo —— hu „Wir werden ja hoffentlich ſchon bald gemelnſam mer verlieh, 4 - 
r lietdenſchaftlicher Erregung die Wahrheit! f Be ann m 2 ur eläpenbe Italien he unterbrach ſie Gräſta Valeska, Die Geſellſchafterin hatte ſich kaum entfernt, als 
0 
„Sie irren, gnädige fs ſagte I . Bebe, 55 ging 5 rg Mei te. „Gedulden Sie ſich "Ma r re 
— , . . 
dieſem — —— W das one Liebe weden! Nein, Iren, 885 er ber, ed auf der Reife, die Sie brabſichtigen, meine Beglet- | vorgefalen beute Morgens.“ ae; * 
gen von ihm jelb erfahren, wenn er kommt, um ſich a t reg 3 tung nicht angenehm fein könne,“ erwiederte Auna. Die Gräfin verſtand augenblidlih den Sinn bie- 
3% To gu eatſchuldigen.“ loggt wid! in „Sie ſahen das auch eis.“ ſer Worte, haſtig ſchaste ſie auf, voll fleberhaftet Er- 
0 „Sie wollen mir alſo noch immer keinen Auf- „Aber mein Gott, weshalb eilen Sie denn fo ſehr wartung ruhte ihr Blick auf dem verſchmitzten Antlig 
5 ſchluß geben ?“ fragte Gräfin Valeska vorwurft voll. Für das ſelbſtlos liebende Herz Annas war jedes damit 7 If Ihnen etwas begegnet, was Ihnen den der Zofe. j 
le „Ich weiß wirklich nicht, was ich Ihnen darauf biejer Worte ein Dolchſtoß; ſie hatte der Gräfin Aufenthalt in meinem Haufe unangenehm macht?“ | „Nun?“ feagte fie ungeduldig. 
„antworten ſoll.“ den Rücken gewandt und beſchäftigte ſich mit den] „Nein, aber ich ſehne mich dennoch hisaus!“ »Une amourette ziwijchen Mademolſelle und 
„Und ich, meine Theuere, glaube den Grund Pflanzen auf dem Blumentiſch, die Thränen, die] „Sie haben alſo keine zwingenden Geünde ?“ monsieur Farchitecte!“ erwiederte Roſine gehelm⸗ 
er eigenfinnigen Weigerung zu errathen,“ fuhr die in ihren Augen ſchimmerten, ſah dle Gräfin nicht. „Nein, gnädige Gräſta, Sie waren ja immer ſo nißvoll. „Sie kommen zuſammen bei der Schweſler 
Gräſia fort, deren Blick buttzend wurde, „ich vır- Em Wort von ihr hälte alle dieſe ſchönen Laft⸗ gütig gegen mich, daß es faſt wie Uadank erſcheinen von Mademolſelle, und fie haben gehabt heute Mor⸗ 
muthe, daß -— —" ſchlöſſer zertrümmern und der Gräfin bewelſen kön⸗ könnte — —“ gen une dispute —“ 
„Ich beſchwöre Sie, gnädige Frau, warten Sie nen, wie wenig fie berechtigt war, mit folder Zu: „Reden wir davon nicht!“ fiel Gräſta Baleska iht „Unmöglich!“ rief Gräfin Valeska entrüſtet, von 


* morgen, Ste werden daun entdecken, daß Ihre veiſicht auf die Erfüllung ihrer Hoffnungen zu ver- ins Wort, und ihr Blick rußte jetzt wieder mit ihrem Sip emporjpringend. „Eine geheime Liebe 
6 Bermutbungen unbegründet waren, wiil fie ſich auf trauen. freundlichem Ausdruck auf dem ſchönen Mädchen, des zwiſchen dieſen deden ?“ 
1 ſalſche Vorausſetzungen ſtützten.“ Aber wenn fie dieſts Wort ſprach, jo veralchtete langſam näher trat. „Ich kann dieſes Sehnen ber „Certainement, gnädige Frau,“ nickte Roſint. 
t „uad wenn Herr Ziegler auch morgen nicht Me auch die Möglichkeit, den Geliebten glücklich zu greifen, Ste find noch jo jung Sie wollen hinaus, „Wer hat Dir das geſagt!“ 

qu ſehen, von dem die Gräfin ſich dann in ihrem tlef die Welt ſehen, die Einförmigkeit im meinem Haufe „Dd, ich habe meint Quellen, aber ich darf fe 
f 
2 Stettin, 16 Oltober 1884. Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aetien. Eiſ.⸗Prior.⸗Aet. u. Oblig. Hypotheken ⸗Certiſtkate. Wechſel⸗Conto vom 16. 
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Arbeiter und Arbeiter tunen B. u. G., per April⸗Mal 46,9 B. u. G. 5 zr 5 n der luthe · 
ehen häufig dadurch, aß fie die erften Angeidpen einer 472 B. u G. en Kirchliche Anzeigen. 9½ Uhr Boch 00 und Gimp de 9 ener 
rien ee und Ernährung (Leber Gallen- Petroleum per 50 Kelgr. loko 8 tr. bez. alte Uf 8,80 tr. be. Am Sonntag, den 19. Oktober, werden predigen: Hoffmann, nach derſelben Beichte und Abendmahl. 
Hämorrhoidall en ꝛc.) unbeachtet laſſen, einen oßen Sr In der Schloß -seirche In der butas- Kirche: 
indem bei ſofortigem Gebrauch der berühmten Eiſenbahn-Pirektionsbezirk Berlin. Herr Paſtor Hoppe aus Hanshagen um 8 ¾ Uhr. Herr Prediger Hübner um 10 Uhr. 
Ren deter N. Brandt'ſchen Schweizerpillen ſchwererenn Am 28. b. Mis, Vormittags von 9 Uhr ab, sollen Here Operprediger Dr. Schulze aus Labes um 10 ½ Uhr. Glen mahl, Beichte um 9 Uhr 
en vorgebeugt und die Arbeit nicht geſtört worden im Materialien⸗Depot auf dem hieſigen Berliner Per⸗ Herr Prediger Katter um 2 Uhr. Donnerſtag Abend 8 Uhr Bobelſtunde: 
Nr, Erhältlich & 1 % in den Apotheken. ſonenbahnhofe diverſe, für dieſſeitige Avele nicht mehr An Gugendgottes dien. Herr Brediger Hübner. 3 
f — nn dad e Inventarien und Materialien öffentlich meiſt⸗ N aus Schöneberg bei Berlin 55 In per een 
. en 5 . N er Baitor Brandt um r. 
— VBörſen⸗Bericht. Die Bertau Bbebingungen neh peifler Weberfht der Ui 3 ß or du der Aüdenninhle: 
5 8 . 
17 + 4 1 Dflober, „„ Wenier veränderlich. Temp. 7 bien De ee BEN um 6 ¼ Uhr Berlammlung der konfirmirten Töchter in der n "Fr ee 
jen a a AB, tettim, den 18. Oktober 1884 Satriſtei: Herr Prediger Kutter. Herr Brediger Mans um 10%, Uhr, 
2 e Ir 1000 Klar Ioto 1467161. bg, Königliches Eisenbahn- Betriebs- Amt In ber Doparanteifum : duch der Bredig: Beichte und Abendmahl) 
„ renn Ne e Apr e 10075 Berlin- ben Diotondpfumer Sofleflier um 9 un. u Yarcand-Si in Serve: 
„u. G., Mat 160,700 ßñũx7—« Gottesdienst.) Herr Paſtor Deicke um 101 
„, en r an Bückerei⸗Kaufgeſn Herr daher grledrichs un 10% Mh u Glace: 
- dez. per ortober 13 re Eu — ei N U * Mach der Predigt Beichte und Abenbiadbl. Herr Naftor Deſcke um 9 Uhr. 2 
ua 285 per 0 wender Dezember 184 8 . 1 — e Ki e Nee Herr e e 2 lin. Fr . Um erh n konftrmir ten Töchter im 
1 136 bez. ge meiſter, der ſich zur e ſetzen will, eine erei zu 4 „Kirche aal: Herr Paſtor Deicke. 
4 12 8d fi, Der 1000 gag Toto ab Dderhr. 128 sig | rufen gen der Balter Fürer um 10 Uhr. Inu Zelle im Jopanntter Krankenhanfe: 
20 beh., Märker 128-186 bez., Bon 139 Offerten mit Angabe des Mehlbedarfs ꝛc unter I. (Abendmahl, Beichte um 9½ Uhr. Herr sreoiger Mans um 5 dh 
08 Hafer ſtill, per 1000 Kigr. lots 125-199 144 bez. g. 396 bef. 8. Salomon Stettin, Central⸗Annoncen- Herr Prediger Hübner un 2 Uhr. Heubergemetude (Eliſabethtraße 91 
125 en per 1000 elgr. loo 225 288 5 Expedition, bis zum 20. d. Mts. In der Gertrud⸗trche: „ Boriteher Spiegel um 4 Uhr. 
ö per 1000 Rgt. 1010 286945 b Meine gangbare Bücderel, an der Ichafteſſen Straße Derr Pastor Süden unn 9 11 Fatholiſche rieche (im Königlichen Schloßh. 


tor br. ö 
iM 815 8 unverändert, per 100 Klgr. loro o. F b. al 7 will ich Krantheſts halber mit sämmtlichen Herr Paſtor L rn da e um 8 ½ Uhr.) Um u Uye Früh⸗ reſp. Miltiie ⸗Gottesdienſt. um 


bel 
Oktober 50,5 B., per April⸗Mai 52 B. Ba 


0 iin ber ereigeräthen sogleich billig verpachten. ar ö 10 Uhr Hochamt mit Predigt. Um 3 Uhr Nach⸗ 
E. f dan a e Na Rack be 112 Psb .  Ln nnn DELL F err Prediger Göhrke um 5 Te | 8 en Kirke (Lastadte): 

„ sender 45 Bee 0. > und Wohnung ift zu m tohaumtöfiste Saale (Renta) n lutb. Gude ste Kl. 11 Et ved 86. 
* G. u. G., ber Nobenhe. Dezember 45,5 Gr. Schmiedewerk falt verm. Speicherſtr. 3. Herr Ledige Malle um 9 Uhr. | 8 * Mschandonx 
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RE RER 


nicht verrathen; ich weiß es ganz ſicher. 
Parchitecte hat gewünſcht heute Morgen etwas, was 
Nademoiſelle nicht wollte gewähren, er iſt fortgegan- 
gen in der Zorn, und er wird nicht wiederkommen, 
jo lange fie nicht hat gebeten um Verzeihung.“ 

Die Gräſtn ſchüttelte uawillig und ungläubig das 
Haupt, aber das Mißtrauen, das in ihr erwacht war, 
ſchlug immer feſter und tiefer ſeine Wurzeln. 

Sie erinnerte ſich des Schwin dels, der Anna plötz⸗ 
lich befallen Hatte, als fie das Herzensgeheimniß der 
Gräfin erfuhr, dies und auch der Eatſchluß Anna's, 
fie zu verlaſſen, erſchlenen ihr nun in einem anderen 
Llchte. 

15 Zorn regte ſich in ihr, wild loderten feine 
Oluthen auf. 

Weshalb hatte Auna ihr das nicht ſofort bekannt! 
Welchen Zweck hatte dieſe Gehelmnißthuerel! 

Sie erinnerte ſich jetzt jo manches Umſtan des, der 
ihr vorher nicht aufgefallen war, nun aber plotzlich 
Bedeutung gewann. 

Auna war in der jüngſten Zeit häufiger aus ge⸗ 
gangen, angeblich Ihres Bruders wegen, und dieſen 
Bruder hatte Siegfried ſo warm vertheidigt! Sie 
erinnerte ſich nun auch der verſtohlenen Blicke, die 
in ihrer Gigenwart zwiſchen den beiden gewechſelt 
worden waren und über deren Bedeutung fie bisher 
noch nicht nachgedacht hatte. 


— 


Am Mittwoch, den 22. d. Mts., 


Abends 7½ Uhr, findet in Bredow 
bei Stettin im Ausſchanklokal der Bredower 
Brauerei, Wilhelmſtraße Nr. 49, eine kon⸗ 
jervatioe Wähler - Verfammlung ſtatt, in 
welcher der Landtags Abgeordnete Herr 
Chr. J. Cremer aus Berlin über 
„Die ſoziale Geſetzgebung“ 

einen Vortrag halten wird, wozu mit dem 
Bemerken dringend eingeladen wird, daß 
auch Wahlmänner anderer Parteien als 
Säfte Zutritt haben. 

Die konſervaliven Vereine des 


Artiſes Randow. 


Am Mittwoch, den 22. d. Mis. 


Mittags 12 Uhr, wird der Landtags⸗ 
Abgeordnete Herr Chr. J. Cremer 
aus Berlin im Saale des Hotel de 
Prusse in Stettin über 
„Deutſche Freiſinnigkeit“ 
einen Vortrag halten, wozu die Vereins⸗ 
mitglieder, ſowie alle konſervativen Wahl⸗ 
männer der Kreiſe Randow und Grelfen⸗ 
hagen dringend eingeladen werden. 
Säfte haben Zutritt. 
m Vorſland des konſervativen 


ereins für den Kreis Randow. 


Gustav Rannenbereg, 


Feuerwehr : Nequifiten : Fabrik, 
Spezialität: Helme, Gurte, Beile, Karabiner 
Signalinſtrumente, Laternen ꝛc. 

Prämtirt auf vielen Ausſtellungen. 

Idluſtr. Preisverzeichniſſe gratis und franko. 


Jagdgewehre 


zupfehle unter Garantie für Dauerhaftigkeit de 

Rohre und guter Arbeit. 8 

Zeutralfeuer ⸗Doppelflinten von 40 bis 300 %, 

Lefauchenx⸗Doppelflinten von 32 bis 180 %, Büchs⸗ 
flinten, Revolver, Flobertbüchſen ꝛc. billigſt. 

Patronenhülſen in W rr 1 per 1000 von 


14,50 an. 
Illuſtrirte, alles zur Jagd enthaltende Preisliſte 
franko. 
Mein Waffenalbum, 32 Seiten, A 1 franko. 


ilh. Peting, 


Waffenfabrikant in Dahme, 
Provinz Brandenburg. 


Die Gewehre des Herrn Wilh. an Waffen ⸗ 
fabrifant in Dahme, find ganz vorzüglich in ihren 
re 2c. und mit Recht als ein ſehr 22 
netes, billiges Fabrikat allen Jägern zu empfehlen. 

Hohenbucko, Prov. Sachſen, im Auguſt 1883. 

; Dannenberg, 
Königlicher Oberförſter 


K ndern, mi 


hen blühend. Lang 


Lager bei Max Moecke (Th. Zimmermann 


Nachf.): M. Waltsgott, Phoenix⸗Droguerle. 

Farbige ſeidene Surah, Satin 
merveilleux, Atlaſſe, Damaſte, 
Seidenripſe und Taffete Mk. 2,20 
— Meter bis Mt. 12,25 verſendet in einzelnen 

ben und ganzen Stücken zollfrei in's Haus das 
Seiden⸗Fabrik⸗Dépot von G. Henneberg (Königl. 
Hoflieferant) in Zürich. Muſter umgehend. Briefe 
koſten 20 . Porko nach der Schweiz. 


Monsieur 


Hannover, 5 


Ob, jett wurde ihr alles klar! Und die falſche 


Freundin hatte fie ihre geheimſten Gefühle ruhig aus ⸗ 
plaudern laſſen und wahrſcheinlich ſich mit ihrem Ge 
liebten darüber luſtig gemacht! 


Roſine beobachtete jede Bewegung ihrer raſtlos zwiſchen den Gräbern auf dem Friedhofe auf ⸗ und 


auf- und abſchreitenden Herrin; ſie ſah, wie die 
Gräfin ihr Taſchen tuch hervorholte und damit über 
die Stirn fuhr, ſah, wie die kleinen Hände das feine 
Spitzentuch zerriſſen, horte halblaute Worte, die fie 
nicht verſtand, und teiumphlrte im Innern Aber dieſen 
raſchen Erfolg. 

Ein befehlender Wink verabſchledete Roſine. Gräfin 
Valeska verſank in tiefes Nachdenken. Sie fand auf 
alle Fragen, die fie ſich ſelbſt ſtellte, keine bifrie ⸗ 
digende Antwort. Aber fie wollte auch nicht urthei⸗ 
len, jo lange fie nicht überzeugende Gewißheit ge- 


den Grabhügeln, kein Wölkchen trübte den blauen 
XIV. Himmil. 

„In dieſen heil gen Hallen, kennt man die Rache Von Minute zu Minute wuche bie Menge der 

nicht!“ ſummte Hippolyt vor ſich hin, währen) er Beſucher, die größere Zahl beivegte ſich dort, wo die 
Opfer des Thraterbrandes ihre letzte Ruheſtätie ge⸗ 
niederwanderte. funden hatten. 

Sein Kasperle ſtand am Eingang und wartete auf Der Weg, auf dem Hippolyt wanderte, blieb ein⸗ 
Irene, um ſie auf dem kürzeſten Wege zu ſelnem ſam, er hatte hier keine unliebſame Störung 
Herrn zu führen, und er ſelbſt dachte über die Worte fuͤrchten. 
nach, mit denen er fie empfangen wollte. Sehnſüchtig ſchaute er hinaus in dle Richtung, 

Er konnte nicht leugnen, daß er ſich in einiger aus bee Irene kommen mußte, die elegiſche Stimmung, 
Verlegenheit befand; was ſollte er ihr jagen, wenn der er ſich jo gern hingab, bemächtigte ſich ſeiner mehr 
fie die Mitthellur gen über ihren Bruder forderte, die und mehr. | 
er ihr verſprochen Hatte? Sollte er mit der Thür ins „Vater, Mutter, Schweſtern, Brüder hab' ich auf 
Haus hinein fallen und von ſelner Liebe reden? Und der Welt nicht mehr,“ fang er aus Lortzings „Un⸗ 
was dann, wenn ſie ihm daraufhin ſchweigend den dine“, und ein tiefer Seufzer entrang ſich dabei —— 


funden hatte, und nur durch eigene Beobachtung konnte Rücken wandte und ihn ſtehen ließ erte Bruſt, „kehrt' ich elnſt zur Heimath wieder, 


ſte dieſe erhalten. 

Als Ar na bald darauf in den Salon zurückkehrte, 
fand fle die Gräfin verſtimmt und einfilbig, aber da 
fie keine Ahnung von dem Vorgefallenen hatte, ſuchte 


Rein, jo keck durfte er nicht werben um ihre Liebe, fänd' ich alles öd' und leer!“ 
wenn er nicht alles verderben wollte. „Endlich!“ athmete er abbrechend auf, als ſein 
„Wen ſolche Lehren nicht erfreu'n, verbienet nicht Blick jetzt auf die hohe Geſtalt Irenes fiel, die 
ein Menſch zu ſein!“ ſchloß er die Arie Saraſtro's ; von dem Flachskopf begleitet, mit elaſtiſchen Schrit⸗ 


fie die Urſache dieſer Verſtimmung in dem Ausbleiben] dann nahm er den breitrandigen Kalabreſer ab, um ten auf ihn zukam, „nun, Himmel, led’ mir jetzt 


Silegfrieds. 
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Grosse Berliner 


Ziehung 19. Oktober d. J. 

S komplette Equipagen. ſowie hoch⸗ 
edle pferde im Werthe von ca. 100, 000 M. 
Loose ö 3 4 (11 für 30 44) im General- Debit 


Rob. Th. Schröder, Stettin. 


Hauptgewinne: 


f dart 
Locomobilen nit auszie 


im Auftrage des aus den Herren von 
riums des „Landwirthschaftlichen 
18 von allen miteoncurrtrenden Maschinen 
2 


esmal den bei Weitem geringsten Kohlen verbrauch. 
reer: Stationäre Dampfmaschinen bester Systeme, Oentrifugal- nd Kolben- 
pumpen, Dampfkessel jeder Art, vorrugsweise Röhrenkessal. 


Ferner werden geliefert: 


Hornsby’sche Dreschmaschinen zu Originalpreisen. 


„Melanogöne“, von Hutter & Co. in Berlin 7 
Kartons a 4 % Für den Erfolg garantirt d 


nicht gehabt. 


Täglich und wöchentlich erscheinende Börsenberichte. Erstere 
geben in gedrängter Form promptest Nachrichten über die Tagesereignisse 
der Börse. Der Woehenberiehs erörtert in ausführlicher Darlegung 
deren Ursachen und voraussichtliche Konsequenzen. Beide versende 
ich gratis und franko, 


Berlin SW. 
Kommandanten-Strasse 15, 
Reichsbank Giro-Konto. — Telephon No. 242, 


Kassa-, Zeit- und Prämiengeschäfte 


zu koulantesten Bedingungen. 


. Jen Pr 


Die von mir herausgegebene Broschüre: 
Kapitalsanlage und Spekulation in Wertopapieren mit beson- 
derer Berücksichtigung der Zelt- und Främlengeschkfte (Zeit- 
geschäfte mit beschränktem Risiko) versende ich gratis und franko, 


Ziehung aaf W. Oktober. | 


In Stettin bei Th schrüder, Schulzenfür 


und Kesselschmiede 


von 


R. Wolf 


FR "A im Bi — 
e Buckau - Magdeburg — 
„n 2 Jahren als BPecialität! 


hbaren Röhrenkesseln 


von d 60 Pterdekr., fahrbar, sowie suf Tragfüssen für statiounire Betriebe jeder Art. 
Von 8 Plerdekr. aufwärts auch mit Rider-Bteuerung 


Compound-Locomobilen mit und ohne Condensation von 20-40 Pferdekr. 
@arsntirter Dampfverbrauch bei letzteren mit Condensation ur 8 / Kg. per Stunde und ett. Plerdens 


MB. Die Wolf’schen Lucomobilen zeigten bei den Internationalen Locomobil- 
1880 zu Magdeburg, 1883 zu Braunschwelg, 1883 zu Berlin, . 
odoll-Maichow, von Herford und Ur. 
Provinszial-Vereins für die Prorinz ‚Brandenburg und die Ni 


Graues und rotyes Haar!!! 


unſchädlich ſofort echt ſchwarz, braun und blond zu färben durch das berühmte „Extract Ja 


mit der Hand einigemal durch das blonde Haar zu bei!“ — 
fahren. 

Das Wetter war prachtooll, ſonnig und warm, 
ſeit Jahren hatte man einen ſo milden Winter 
Ein ſaftig grüner Schmelz lag über 


Fortſetzung folgt.) 


Für Viehkrippen 
ſind meine prima engliſchen Schieferplatten, / Zoll dick 
und 10—12 Zoll breit, glatt behobelt und an den Kanten 
gerade beſchnitten, der billigſte und beſte Bodenbelag, da 
dieſelben unzerſtörbar find, die größte Reinlichkeit ermög⸗ 
Bis 1 — das Futter darin nie ſäuert. Preis pro Fuß 
15 blau engliſchen Dachſchlefer ebenfalls billigſt. 
Albert Lentz, Stettin, 


Frauenſtraße 51. 


Ad. Reiche, 
Berlin, SO., Oranienſtr. 37, 
Möbelfabrik 
und Lager vollſtändiger 
Zimmer- Einrichtungen. 


Ausführung nach Entwürfen erſter Architekten 
Koſtenanſchläge gratis und franko. 


Pferde 


Complette 1 Mtr. lange Pfeifen 
„mit echtem Weichselrohr,® weit 
1 Dutzend 18 4, hechfein 
4 &, halblange 16 4, Briloner 
12 4 Probe ½ Dutsd. wird a 7 
Nicht Conv. zurückg. Illust.Preial. tr. 
M. Schreiber’s, Pfeifentabrik + 
Düssaldort. 


een 


Baukorsehäll 


cont. d'urine etc.), 

wird unfehlbar beſeitigt durch die unübertroffenen 

bei jedem Alter und Geſchlechte bewährten Mittel 

des Apoth. Dr. Werner, Endersbaeh 
(Wtibg.). Preis A 2,75 Poſteinzahlung. Dante 
ſagungen und beſte Empfehlungen ſeitens vieler Privaten, 
Erziehungs⸗ und anderer Anſtalten u. A.: Rettungs haus 
Berlinchen: „Unfere zwölf Knaben find unter Gottes 
„Gnade durch obiges Mittel vom Bettnäſſen befreit 
„worden. Haus vater Berg.“ 


Dr. Romershausen’s 
Augen- Essenz 


zur Meillung, Erhaltung u. Stärkung 
— der Sehkraft. 


Seit mehr als 40 Jahren hergestellt 
vom Apotheker Dr. F. Gelss, Nchf., 
Aken a. E. 


Duos neee 


us tus Jeep oHlOHuON 


Hauptgewinne / II. Direkt zu beziehen in Flaschen à 3, 2 d 
Ben [Ziehung Klaſſe 1 I in Original-Verpackung mit 3 
- vd und Gebrauchsanweisung durch die Apo- 
N U 6 theke zu Aken a. E., sowie auch echt zu haben 
Ersie Lotierie 20,000 in den autor Ne in Weteim bei 
der Großherzogl. 13,000 Apotheker W. Mayer; Aufträge nehmen ent- 
Kreishauptſtadt 9 65 000 gegen Jul. Klin ko w und Th. P Ge. 
2 & m — — nn — 2 
* N 1 Anwei A 
Baden-Baden. L 5000, 3000 u. 8. V. Uneutgeltlich a. Krunniene 
Original- r scene. ©. Fainenners, Berum 6, 
ainal⸗ |. zur II, Klaſſe . „Nan allen Roſenthalerſtraße 62, 
Voll⸗Looſe a 45 Mk. 30 Pf, J Wiäbe befindlichen Kollettionen, io ie durch mic — 
ültig für alle klaſſen bare A. Molling, Hannover. 


— G Aus We od. 
1 ummi ee, 
n bree 


Steitin, 
Schulzeuſtraße 19. 


fl. Qualität empfiehlt und versendet 


A. II. Theising jr., Dresden. 


Preisliste versende gratis gegen Freimarke. 


Ein Hauslehrer 


wird möglichſt bald geſucht von 
Knack, Eichforſt bei Dramburg. 
Ein junger Mann, der das Gymnaſium abſolvirt hat, 
ſucht Stellung als 
Hauslehrer. 
Gefl. Offerten unter K. S. in der Expebition dieſes 
Blaues, Kirchplatz 8. 
Ich ſuche ſofort einen Hauslehrer mit beſcheidenen 
Anſprüchen. 
Schweinhauſen bei Dramburg. 
Petersdorf, Stabtförfter. 
Ber JInſpektoren, Gärtner, Amtsſchreiber, Diener, 
3 ſowie ve 1 20 —— mis 
en ehlungen werden ſtets ei nachg 
durch F. — Feng en 


von Cansteln sich zusam: 


— — 


_ 


t bei Th. Pee, Droguerie iu Stettin les 900) n Wi m. Sd b in, w. Schneſder werb will ſuch anna. 
epo ©, 0 e 5 e m. Sohn, w. neider werd. will, ſuche i. ein. 
Fabrik. en te. Mittelſt. Adr. G. S. .d. Exp. d. Pomm. Itg., Schulgenftr. 


M 


| 
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